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Mitle der Oberfläche ist (leutlltli (Imclizuseiien, eben so eini|^e

schwarze Strichelchen an dem Vorderende der Oberfliigel und ein

etwas verwaschenes schwarzes Querstriclieiclien in der Mitte der

Unterflii^el , das sich an der oberen Seite weniger deutlich aus-

nimmt.

Die Raupe lebt im Monat Mai auf den» Doronicuni austria-

cum, vorzüglich von den Bliithenknospen dieser Pflanze, worüber

sie die nächsten Blätter fest zusammen spinnt und darin ii^anz ge-

schützt sich nährt. Yolikonjuien ausgebildet erreicht die Raupe

eine Länge von 8—9 Linien ; sie ist chocoladebraun, etwas ins

Violette ziehend, hat einen glänzend braunschwarzen Kopf, einen

das erste Gelenk zu 2/4 Theil einnehmenden, ganz schwarzen

Nackenschild, der in der Mitte durch eine feine grüne Linie ge-

tlieilt ist, und eine ebenfalls schwarze Afterklappe. Auf jedem

Gelenke, vom 2ten angefangen, befinden sich acht glänzend

schwaize, mit einer ebenso gefärbten Borste versehene Wärzchen,

wovon die auf dem Rucken befindlichen etwas mehr genähert

stehen, als die unterhalb laufenden seitliclien Reihen. Vom 4ten

Gi'lenk angefangen, befinden sich auf jedem Gelenke oberhalb 6

schwarze Warzchen, in einer Reihe zwei, aber gegen unten von

jenen schief abstehend. Die Lüfter sisd ebenfalls schwarz, auch

die Klauenfüsse. Die Bauchfüsse und Nachschieber sind grün-

lich schwarz geringelt, mit einem schwarzen Wärzchen an ihrem

Yorderrande unter dem Bauche versehen. — Die am Boden zwi-

schen abgefallenen Blättern in einem weissen Gespinnst ruhende

Puppe ist honigbraun. Die Entwickelungszeit des Schmetterlings

ist von Mitte bis Ende Juni.

!Enr ®iaU^Ul£ der «lenfsicheii

IjepidopteFeii,

Als seiner Zeit Herr Dr. Spejer in der Entomol. Zeitung

die Lepidopterologen eingeladen , ihm Behufs einer Arbeit über

die Yerbreitung der Schmetterlinge in Deutschland, Yerzeichnisse

von Lokalfaunen "einzusenden , fand diese Aufforderung bei mir

sofort Anklang und ich entwarf ein Yerzeichniss der Schmet-
terlinge in der Umgebung Zürichs für denselben. Da ich aber

seit jeher die Tagfalter mit dem wenigsten Fleiss beobachtet

)iatte, so ersuchte ich einen Freund, welcher schon seit längerer

Zeit und mit Yorliebe jene sammelte und richtig bestimmt hat,

mir ein Yerzeichniss der in der Umgebung von Züricb beobach-

teten Tagfalter zu geben ; dieses Yeizeichniss benutzte ich mit

unbedenklichem Yertrauen. Als aber die Arbeit von Dr. Speyer
publizirt war, machte mich Herr Meyer in Burgdorf auf mehrere

Species aufmerksam , deren Yorkommen bei Zürich er durchaus
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bezweifeln müsse. Darauf hin ward eine prüfende Durchsicht

jener Sammlung Torgenoram^n, wobei sich mehrere Irrlhümer

heraus stellten, welch nur als Gedächtnissfehler zu betrachten

sind, da mein Freund nicht die Gewohnheit hat, jeder auf zahl-

reichen Excursionen gesammelten Öpecies Etiquetten mit Angabe
der FundÖrter beizustecken.

Nachfolgende finde ich zu berichtigen :

1. Melitaea Maturna Lin. ist Athalia Borkh : Dieser Fehler fällt

mir zur Last, indem in meiner Sammlung noch der alte hüb-
nersche Name, nach Fig. 1 und 2 beigesteckt war, welches

ich damals übersah.

2. Melitaea Cjnthia Fab. 0. (c^ Mysia Hüb.) fliegt nur auf der

Centralkette der Alpen.

Dagegen ist aufzunehmen M. Dictjnna F. 0,,, die mit

Athalia zusammen, aber seltner, auf feuchten Wiesen fliegt.

3. Melitaea Phoebe Fab. Hb. Nicht bei Zürich gefangen, son-

dern, (und z^war sehr gross und schön .' ) auf dem , circa 3

Stunden Yon Zürich entfernten, aus Jurakalk bestehenden
2656' ü/M. hohen Lägerberg, dessen Abhänge nördlich und
südlich stehen ; während der 2790' ü/M. aus Molasse auf-

gehäufte Uto sich westlich und östlich absenkt. Aber die

Pflanzenfamille, melche den Melitaea-Raupen die Nahrung
bietet, tritt auf beiden Bergen mit den gleichen Species auf.

4. Argjnnis Daphnc ward nicht in der Umgebung von Zürich '

gefangen ; ob sie aber nicht auch die an 4000 ansteigenden

Yorlagen an der östlichen Grenze des Cant. Z. bewohne, darf

wohl in Frage gestellt werden. Leider sind jene Höhen in

entomologischer Beziehung fast unbekannt ; aber ihre Flora

ist subalpin und die Kuppen bestehn aus Nagelfluhe. .-

5. Yanessa Y-albuni ist überhaupt in der Schweiz noch nirgend9i|!

gefunden worden; dagegen ist Y. Xanthomelas, deren Yor-

kommen bei Zürich Herr Mejer sehr bezweifelt, schon mehr-
mals aus Raupen erzogen worden.

6. Satyrus Hermione — kann nicht als ganz sicher in unserer i»

Fauna stehen bleiben, sondern nur die nahe Yerwandte AI- l

cjone , die auf trockenen steinigen Bergwiesen nicht selten

ist. Auf steinigen Hügeln in dem Glatlhal bei Dübendorf,

^/^ Stunden von Zürich gelegen, woselbst ich 25 Jahre lang Ij

die Insecten aller Ordnungen beobachtete und sammelte, war n

Alcjone fast alljährlich häufig ; aber in dem letzten Jahr-

zehnd meines Aufenthaltes daselbst, von 1820 — 1831 sah ,

ich nicht ein Individuum mehr, obgleich jene Hügel in kei-

ner Beziehung Yeränderungen erlitten. An der nördlichen

^ränze des tiefen Thals von Dübendorf, am Rande eines
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grossen Torfmoors, bei hohem Gebüsche und uralten Eichen
entdeckte ich auch den äcliten St. Oedipus Fab. 0. Pylar'^e

Hüb. Der auch in Deutschland als ein sehr erfahrener und
kenntnissreicher Lepidopierolog bekannte Pfarrer Rodorf
wollte mir gar nicht glauben, dass ich diesen Schmetterling

sollte gefunden haben, bis ich ihm ein Paar lebend mittheille.

S. Phaedra ist hier an mehreren Orten häufig, fliegt aber

nicht auf Mooren und sumpfigen Wiesen, sondern nur auf

blos feuchten, mit hohem Grase und zerstreuten Gebüschen
bewach^nen Abhängen.

S. Semele- ist allerdings auf trockenen Bergweiden auch

hier keine Seltenheit. Ward nur im Catalog übersehen.

Bei Coenonvmpha Satjrion, S. 263, fragt Hr. Dr. Speyer :

„Ob nur in der alpinen Region der Granitalpen''? P^ein, er

fliegt auch auf dem ganz von Nagelfluhe aufgethürmten Rigi

bis 5500' häufig

!

Libjthea Celtis ist von Herr Escher-Zollikofer einst auf

der Südseite gefangen worden. Celtis australis wächst im
Tessin häufig.

7. Ljcaena Pheretes — durchaus nur Bewohner der Alpen , be

sonders der Rhätischen und

8. Lycaena Battus, Fab., der italienischen Schweiz. Ich begreife

den Irrthum nicht, welcher diese in meinen Catalog ein-

schmuggelte l

9. Lycaena Agestis Esp. : Noch nicht auf dem Uto , sondern

am Lägerberg gefunden.

10—11. Lycaena Eumodon Esp. und Argiolus Linn. sind auch
nicht in der Umgebung Zürichs beobachtet, indessen ist mir

ihr Vorkommen auf dem südlichen (Hoherohne), und östlichen

(Schnebelhorn) Voralpen sehr wahrscheinlich.

Dagegen gehören in unsere Fauna : L. Cyllarus ; 0.,

den ich selbst bei Zürich und Dübendorf fing, und
Hesperia Sao Boisd. Sertorius Ochsh. Oiach IVTevers Be-
stimmung), häufig, besonders in Holzschlägen, wo Cirsium

lanceolatum wuchert. Die Hesperia, welche ich in meinem
Catalog als Fritillum aufführte, soll nach J. Meyers Urtheil

H. Cirsii Ramb. sein.

Doritis Apollo fliegt auf dem Lägerberg häufig.

Von Sphinx Nixti sind während letzt verflossenem Septem-
ber wieder mehrere Raupen in einem Handelsgarten bei Zürich

gefunden worden, welches seit 1834 nicht mehr der Fall war.

S. Hippophaes ist allerdings in den warmen Thälern des

unteren Wallis häufig ; aber auf den Hippo])haea rhamnoides

Gebüschen, welche in weiter Ausdehnung die Sandgeschiebe der
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Thur, so weit dieser Fluss den Canton Züncli diirdizieht, beklei-

den, fand man noch lieine Spur yon ihm. Die Raupe der S.

Yespertilio ward auf Epilobium Dodonaei Yiil. auf den Sandge-

schieben der Tos bei Wü!flint»eii Canton Züricli oft vom Pfarrer

Rodorf in Menge gefanden ; Ptodorf verpßanzte einst jenes Epilob.

auf die Sielinsein bei Zürich und coionisirte den S. Yespertilio

darauf. Der Yersuch soll gut gelungen sein, bis vor 3 Jahren

eine grosse Ueberschwemmung der Siel die Anlage fortriss.

Am Schluss dieser Berichtigungen wünsche ich die Entomo-
logen anzuregen: mehr, als bis dahin geschehen zu sein scheint,

die Fauna einzelner Provinzen oder Landesstriche nach bestimm-

ten Gebieten zu beobachten, und die Eigenthümlichkeiten dieser

Gebiete möglichst scharf aufzufassen. Solcher Gebiete bezeichne

ich mir vier, mit der Benennung : 1. Felsengebiet; 2. Waldge-
biet ; 3. Wiesengebiet und 4. Wasse»"gebiet. Unter diesen ist

besonders das Waldgebiet hervorzuheben, das durch die Eigen-

thüralichkeit seiner Flora , Lichtverhältnisse , Temperatur

,

Luftströmungen und Bodenbeschaffenheit im möglichsten Gegensatz

zu den 3 übrigen steht ; nach dem Yerhältniss , in welchem
das von Waldungen bedeckte Territorium zu dem offenen Land ^

in der gegebenen Provinz steht, richtet sicli der Charakter ihrer

Fauna wesentlich. Einleuchtend ist , dass jedes dieser Ge-
biete in seinen Modiiicationen genau berücksichtigt werden muss,

wie z. B. im Waldgebiet gemischte Wälder und solche, die nur

aus Nadelholz bestehen, Holzschläge mit ihren reichen, aber

stets nomadisirenden Floren und Fannen, etc. Bremi-AYolf.

XuT Herlelitlg'iiiig'.

In meiner Abhandlung „über die Raupen und Schmetterlinge

der AYetterau*', welche im Heft XL Jahrg 1848 von Oken's Isis

erschienen ist, linden sich einige sinnentstellende Druckfehler,

welche ich, da die Isis mit jenem Jahie zu erscheinen aufgehört

hat, nachstehend berichtigen will :

Seite 893 statt Paula oder Schrank lies Franz von Paula

Schrank.

„ 901 (No. 169) wo es bei Atalanta heisst : „die Raupen
der ersten Generation u. s. w. müssen die Worte :

„der ersten Generation'' wegfallen.

., 915 bei der Anmerkung über Bomb, franconica muss es

am Schluss heissen : „dort vorgekommen ist."

j, 925 (No, 866) bei Cespitis heisst es : „doch verlässt sie

Abends selbst ihre Schlupfwinkel," das Wort
selbst muss wegfallen,
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